
tionsfördermaßnahmen des Bundes und
der Länder (s. dazu unten) – z. T. höhere
Investitionen erlauben würden, mangelt
es mittlerweile in vielen Landkreisen an
entsprechenden Personalkapazitäten
und der Fachkräftemangel macht es
nicht einfach, diese Lücken adäquat und
schnell zu füllen.63 Es fehlt aber auch an
Baukapazitäten. Immer öfter finden sich
auf Ausschreibungen keine Bauunterneh-
men, die entsprechende Planungen um-
setzen.

Nachdem schon im vergangenen Jahr
über Sättigungseffekte berichtet werden
musste64, haben sich 2021 zudem Liefer-
engpässe, Rohstoffknappheit sowie eine
erhöhte Nachfrage im In- und Ausland auf
den Bausektor ausgewirkt: So teilt das
Statistische Bundesamt mit, dass die Er-
zeugerpreise für einzelne Baustoffe
wie Holz und Stahl im Jahresdurchschnitt
2021 so stark wie noch nie seit Beginn der
Erhebung im Jahr 1949 gestiegen seien.65

So verteuerte sich Konstruktionsvollholz
um 77,3 % gegenüber dem Vorjahres-
durchschnitt, Dachlatten um 65,1 %, Bau-
holz um 61,4 %. Selbst die Preise für
Spanplatten, für die in der Regel das Abfall-
produkt Sägespäne genutzt wird, stiegen
um 23 %. Zum Vergleich: Der Erzeu-
gerpreisindex gewerblicher Produkte ins-
gesamt legte im Jahresdurchschnitt 2021
um 10,5 % gegenüber 2020 zu.

Nach Angaben von DESTATIS treiben
nicht nur die gestiegenen Holzpreise, son-
dern auch die Stahlpreise die Kosten auf
dem Bau in die Höhe: Betonstahl in Stäben
war im Jahresdurchschnitt 2021 um
53,2 % teurer, Betonstahlmatten kosteten
52,8 % mehr als 2020. Betonstahl wird

unter anderem im Rohbau zur Verstärkung
von Bodenplatten, Decken oder Wänden
eingesetzt. Metalle waren 2021 insgesamt
um 25,4 % teurer als im Vorjahr, was nicht
ohne Folgen für Bauprojekte bleiben dürf-
te. So verteuerte sich Halbzeug aus Kupfer
undKupferlegierungen, das beispielsweise
für den Heizungsbau oder in der Elektro-
installation genutzt wird, um 26,9 % ge-
genüber dem Vorjahresdurchschnitt.

2. Strukturelle Verbesserungen statt
Investitionsprogramme gefordert

Den kommunalen Eigenmitteln (= allge-
meine Deckungsmittel und liquide Mittel
aus dem Vorjahr) kommt – mit zunehmen-
der Gemeindegröße sinkend – mit einem
Anteil von durchschnittlich 36 % im-
mer noch der größte Anteil an der
Finanzierung der kommunalen Inves-
titionen zu.

Bei den Landkreisen beträgt der Anteil
der Eigenmittel nur noch 34,6 %, nach-
dem er im Vorjahr noch 40,2 %, betrug.66

Die Anteile von zu beantragenden Förder-
mitteln und des Kommunalkredits haben
gegenüber dem Vorjahr (rd. 18 %) deutlich
zugenommen und liegen mit jeweils rund
25-26 % recht dicht beieinander (Abb. 23).
Rückläufig um rund 5 Prozentpunkte ist –
wie der Anteil der Eigenmittel – der Anteil
der zweckgebundenen Investitionszuwei-
sungen (11,7 %).

Soll es zu substanziellen Verbesserun-
gen der kommunalen Investitionsfä-
higkeit kommen, muss deshalb nach
wie vor eine Stärkung der verfügbaren ei-
genen Einnahmen an erster Stelle ste-
hen. Dies gilt nicht nur mit Blick auf die
Finanzierung der Investition selbst,

sondern auch und insbesondere mit Blick
auf die Folgekosten. Dazu bedarf es
dringend struktureller Änderungen.

Auch die KfW-Kommunalpanel mahnen
immer wieder an, darüber nachzudenken,
inwieweit die beständige Ausweitung
von Förderprogrammen durch Bund
und Länder tatsächlich geeignet ist, so-
wohl die über Jahre aufgebauten Investi-
tionsrückstände der Kommunen abzu-
bauen als auch die absehbar notwendigen
Infrastrukturumbaubedarfe im Sinne einer
ökologisch, sozial und ökonomisch nach-
haltigen Transformation der Städte, Ge-
meinden und Landkreise zu befrieden.

Bereits imKfW-Kommunalpanel 2020wur-
de dazu nüchtern festgestellt, dass unstrit-
tig sein dürfte, dass sich die Investitions-
rückstände, die sich in den Kommunen
über die letzten Jahre aufgebaut haben,
kaum durch Soforthilfe- und Konjunktur-
programme substanziell werden abbauen
lassen. Perspektivisch sollte deswegen die
Frage nach Möglichkeiten einer Stär-
kung der allgemeinen Finanzautono-
mie der Kommunenwieder auf die Agen-
da gesetzt werden.67 Das KfW-Kommunal-
panel 2021 mahnte an, erneut Planungs-
sicherheit für die Kommunen durch eine
Reform der Finanzmittelverteilung im
föderalen Staat zu schaffen.68

Abb. 22: Prozentuale Veränderung der Kreiseinnahmen 

 und der Sachinvestitionen der Landkreise 1998 - 2021 im Vergleich

35,0%

25,0%

15,0%

5,0%

-5,0%

-15,0%

-25,0%

... einschließlich der durch das

Zukunftsinvestitionsprogramm in 2008 - 2012 

verzerrten Änderungsraten

*) Kassenstatistik

Sachinvestitionen Einnahmen

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021*)

... einschließlich der 

durch die 

Breitbandförderung 

und das KinvFG 

verzerrten 

Änderungsraten

63 Siehe dazu auch: Grömling/Puls, IW-Trends 2018,
89 (102 ff.).

64 Wohltmann, Der Landkreis 2021, 545 (586).

65 DESTATIS, Pressemitteilung Nr. N 006 vom
10.2.2022.

66 KfW-Kommunalpanel 2021, Anlagenband.

67 KfW-Kommunalpanel 2020, S. 29 f.

68 KfW-Kommunalpanel 2021, S. 19 f.
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